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Haus Iudendorft und Euungeliumé‘
Von Zyrill Fischer M’ Wiıen.

IDhe gewaltigen Erschütterungen des Weltkrie und
der Revolution haben nıcht bloß das Staats- Wirt-
schaftsleben uns Volkes zerruülttet, S1e haben uch
seine geistige un kulturelle Schichtung zerbrochen oder
doch stark verlagert. Dieser Umbruch verursachte
turgemäß uch einen politischen und geistigen Aufbruch,eın unruhilges und O  reC zielloses Wandern und Su-
chen ach besseren „Systemen‘, ach geist1gereheimatun Miıt Ausnahme jener Gruppen, die In der
katholischen Kıirche ihr eıl suchten un ]ler nıcht bioß
innere Ausgewogenheit, sondern uch tieiste un zıiel-
sicherste Begründun unverdrossener Zukunif{tsarbeit
ianden, befinden SIC mehr mınder och alle Pılger-Sschaiten ach der ‚ NCUEC Zeit:: 1n den üsten un Step-
pPeN inrer programmatischen Autarkien, laben sich
en Zisternen ihrer Schlagworte un schicken bald da,
bald dorthin ihre Kundschafter aus. Kaum einer der
Führer hat seıinen Berg ehbo erreicht, VO  u em Aaus das

selhbstsicher angekündigte (zelobte Land, das VOIl Milch
un Honig politischer un geistiger Lirfüllung iließt, ZU
erspähen ware. Wunderliche Führer, sonderbare Gefolg-schafit, die da immer wieder irgend einer ata Morganazulırren un VO  e einer Enttäuschung ZUF andern W all-
ken un ber diesem Zickzackkurs Krafit un Ziel Ver-
heren. Das besondere Merkmal der bedeutsameren Grup-
PeCN ist die Jatsache, daß sS1Ee es endlich alle eriaht haben,
daß INan mıt bloßer Politik und mıt Nur-Wirtschaits-
Programmen nıcht mehr das Auslangen findet, VOLI-
dringlich diese uch se1in mögen. Und haben sich
diese Grr
liıtischen

PCN, laut un polterhaift S1€e aut dem P-amp{fiplatz ihre oit recht rostigen un schar-
tigen W affen kreuzen, doch uch eine kulturelle un gel-stige Haltung zurecht elegt, die mehr minder „wWeit-
anschaulich‘, mehr minder iIrgendwie „religiös” unter-
baut ist. Freilich wiıird das je ach der augenblicklichenKampfilage un mgebung entweder besonders _ betont
der verschwliegen, ja ab eleugnet. ber das ändert
nıichts der Tatsache, daß 1e teinsten un ternsten
Wurzeln dieser verschiedenen Gruppen ihnre Nahrun
aus dem „religiösen Grundwasser‘“‘ SQUgECN. KriegUmsturz haben 1el Selbstgenügen zerbrochen. Die bloße
Diesseitigkeit hat versagt. Das bestätigt nıcht l1oß ‚ der
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Eintritt bedeutender Männer (Militärs) und Fraueh in
reli 1LÖSe Orden, das beweist VOFLr allem der ständig WI1e-
derkehrende Vorstoß politischer Größen und Parteien
in religiöse und weltanschauliche (zebilet. EFınes der be-
zeichnendsten Beispiele ach dieser Richtung hın ist
Ludendorff.. Der 1m Weltkrieg eiejerte General NCE=-irrt sich wohl uch untier dem infdluß seiner zweıten
Frau immer häuliger qut das relig1ös-kirchliche (Ge-
hiet und entwickelt sich dabei iImmer mehr ZU relig1Öö-sen „Reiormator“ un kulturellen „Inspirator” des deut- Eschen Volkes, oder wenı stens der iıihm hörı der mıt
ihm sympathisierenden reise. Und we1l ine 331
gröhere Schicht ist, als INnan gemeiniglich meınt,scheimt angebracht, einmal ausitiührlich ber Luden-
dorüs un seiner
chen.

rau Ideen un Bestrebungen SPrE-
Ludendorff ZUS sich nach dem Zusammenbruch der

deutschen Front nach Schweden zurück un schriebh dort
seine kriegsgeschichtlichen Werke Später linden WITFr ihndann im politischen Kampf Deutschlands. Bekanntlich
WAar mıt Adıtler Putsch 1in München November
19023
der

beteiligt. Es dauerte ber nicht Jange die Wegeeiden Führer trennten sich. Heute ist weıt,daß äahnlich WI1e he1i Naziversammlun den Juden derKintritt verboten ist, qu{t Ankün VOoO  as] Ver-sammlungen des „Tannenbergbundes‘6  d13un  ın ] ettdruck VerTr-merkt ist ‚„Nationalsozialisten ist der Zutritt verboten!“Dieser tast alttestamentarische Haß zwıschen welıl
bust „Völkisch‘‘ eingestellten Parteigruppen ist 1im erstenAugenblick unverständlicher, als ja auch Luden-dorffs Vereinswappen (deutscher Reichsadler 1n derMitte das Hakenkreuz ira Wie einst Schönerer unseın (refol iSsSmann Wol i1im schärifisten Kampf stan-
den, be ehdet heute Ludendorff den natıonalen Hiıtler.Den tı1eieren Grund dieses völkischen Zwistes werden
WITr spater erfahren. Hier sel LLUTr iestgehalten, daß 1mGrundsätzlichen zwischen Nationalsozialisten und Luden-dorff weni1gstens objektiv gesehen kein qllzu 82T0O-Bßer Unterschied besteht, ANZ ewıß nicht, WEeNN Inandie Ideen des nationalsozialistischen Kulturpapstes Ro-senberg_ mıiıt denen Ludendorfis un seiner Frau VOr+-slieicht. Freilich hat das Haus Ludendorff uch den Mut,diese I1deen nde denken un S1e 1n alle elt hin-
auszuschreien, während die Nationalsozialisten 1m Be-darfisfall ihre relı 1lösen und kulturellen AÄAnsichten und SForderungen un esonders die Ergüsse ihres stärkstény
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gelstigen Führers Rosenberg abieugnep der rundweg qals
„persönliche Auffassun in den Winkel schieben möch-

weder ehrlich, och natıionalten, eın Unterfangen,
ist un darum uch schon längst seiıine Wirkung VeOel:

lioren hat
Ludendor{tiis Einfluß und Ansehen ist noch iImmer

sehr groß, VOL allem ist die sthılle Sympathie nıcht
terschätzen, dıe 1n völkisch eın estellten reisen weıt-
hın genleßt. Daran andert uch Sieg Hıtlers nıchts!
Je mehr Deutschland wieder ver]unkert, je mehr der
miılitante Drotestantismus wıeder die Zügel in die and
bekommt, desto beachtenswerter wird die Ludendorfi-
BHewegung. uch die Nicht-Tannenbergbündler nationaler
Prägung hbetonen immer wieder, daß S1e mancher
Wenn un ber Ludendorfis un seıner Frau Kämpfen
warmsten begrüßen, weıl „dıe deutsche Seele nıcht satt
wird O dem ındeutschen Mannah, das ihr die Kirche
vielfach reicht, un darum 1ın ehrlichem Glaubenskamp{i
ach Erkenntnissen der Wahrheıt sucht uch da,
WO och qu{i den verWOITENECN Wegen tfaustischen
Hingens geschieht”. Graefe-Goldebee, der in seinem
Schriftchen AIn Harmonie VoO deutschem Stolz un De-
mut VOT tt“ (Rethra-Verlag, Rostock) ohl Frau
Mathilde Ludendorfi polemisıert, wırd nNn1icC müde, 1m-
iHnerTr wieder die Verdienste Ludendorffs und seiner HFrau
hervorzuheben, die s1€e sich dadurch erwerben, daß S1€e
eıfrıgst bestrebt sind, „alles falsche, ungöttliche C
werk VOoO  u un heiligsten Gütern entifernen, das
sıch zwischen den Menschen un seinen ott an ..
Gerade diese nationalen Kreise, welche „elne eCu«r C -
tormation“ herbeisehnen un VO  — „einem religı1ösen
Deutschempfinden gegenüber der uUNSeTCIMH Volke qui-
SCZWUN eNeN artfremden Um estaltung der wahren
Lehre esu  .. schwärmen un NnaCcC „eliner kompro-
mıßlosen Reformation der christlichen Kirchenlehre “ EÜU-

ten, gerade sS1e betonen immer wlieder, daß Sie in Luden-
dorfi ihren stärksten Helier un We bereıter sehen. Und
weil diese Areise mıt Ludendor als as „entschel-
dende Verhängnis” empfinden, das „WIl1e ein Fluch qauf
unNnseTrTem Deutschtum lastet  .“ „daß unNnseTe deutsche Seele
gerade 1ın den heiligsten Vorstellungen der kwigkeits-
probleme un in ihren Beziehungen ZUum G(ö6ttliichen VeI-
ewaltı worden ist‘‘,  .. darum egrüßen S1e immer wieder
uden riis Kampf CHCH Rom ((raefe rühmt qusdrück-

lich VOo Ludendor „In seinem entschlossenen, klar-
blickenden Kampfe die überstaatlichen Mächte
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liegt 1ine Tat, Aie ofenbar erst eın späteres Greschlecht
voll zu würdigen wissen WIrd.“

Aus diesen Zataten seht ber uch klar NerVvor, daß
11140 den Tatsachen vorbeiredet, WEeNnNn INna  e} Luden-
dorfi qls „kranken Mann , qals „Psychopathen” ahbzutun
versucht. Selbst WeNnn die Behauptung stimmt, hleibt
doch unleugbarer Jlatbestand, daß ehben Hunderttausende

diesen „kranken Mann “ glauben und sıch VO  ; einem
„Psychopathen” das eıl des Vaterlandes un die Wile-
dergeburt des „artgemähen deutschen Glaubens und. Got-
tesbegriffes” erwarten. her 250.000 im Tannenbergbund
organısıerte Anhänger SCAWÖren qui Ludendor{ff, KHun-
derttausende „völkısche"" Nicht-Tannenbergbündler sıind
stille Anhänger und Hunderttausende Leser selner Schrit-
ten werden Verbreiter seliner und seiner Krau Ideen
G(Gerade das Schrittium des Hauses Ludendorfi muß be-
achtet werden. Erich Ludendorfi hat neben selınen
„Kriegserinnerungen“ un „Urkunden der Obersten Hee-
resleitung” och folgende Schriften veröffentlicht: „Ver-
nıchtung der Freimaurerel durch Fnthüllung ihrer Ge-
heimnisse‘, „Schändliche G(reheimnisse der hochgrade ,
„Kriegshetze un Völkermorden“, „ Weltkrieg droht qauft
deutschem Boden, „Hiıtlers Verrat der eutschen
den römischen Papst”, ‚„Gefesselte Arbeitskraft‘. Die (Ge-
samtaui{ila dieser Schritten übersteigt bereits das 550
1 ausen. Z VAU! kommen die Schriften der zweıten Frau
Ludendorifs, Frau Mathılde Ludendorff (Dr med. Kem:-
nıtz, geb Splesz) S1e schrieb U, e „Des Kindes Seele
un der Eiltern Amt”, „Der ungesühnte Frevel Luther,
Lessing, Ozart un Schiller”, „Der Seele Ursprung und
Wesen‘“, „ 1 r1iumph des Unsterblichkeitswillens“, „SChöp-iungsgeschichte“, „Des Menschen Seele““, „Selbstschöp-fung”, „Deutscher Gottglaube‘, „Erlösung VO  — esu
CAristo”, „ın Blick 1n dıe Morallehre der römischen
Kirche‘‘, „Bekenntnisse der protestantischen Kirche ZUuU
römischen Katholiziısmus“, „ Was Romherrschaft edeu-
tet”“ „Der göttliche 1nnn der völkischen Bewegung‘, „Von

Irusg Z Kettung des Christentums””, „Das Weib
un seine Bestimmung”, „Der Minne Genesung‘‘Die Gesamtauflage dieser Bücher dürfte bereits 300.000
Stück überschritten haben In mehr als Stück ist
terner verbreitet „Das Geheimnis der Jesuitenmacht und
ihr Ende“, eiıne gemeınsame Arbeit des he 1
dendor{ff. Den Vertrieb all dieser Ludendor -Schriften
(Gesamtauflage mındest 900.000 Stück!) besorgen eitwa

(zum eil eigene) Buchhandlungen. Als ampforgan
D‚, Theol.-prakt. Quartalschrift““. 1L 1988,
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erscheint wochentlich „Ludéndörffs Volkéwarie“ (Ä}1f-
1a ber 40.000 Stück). Sie verkündet den „ieg der
Wahrheit, der Lüge Vernichtung”. Der Verbreıtung EH-
dendorlischer Ideen dienen iınsbesondere die verschie-
denen Flugblätter, deren ein1ige In elıner Mehrmillionen-
auflage 1Ns Volk geworien wurden. In katholischen Ge-
genden wurde besonders die Flugschrift „Sceht, welch
ein Heiliger“ verbreıtet. Dies Flugblatt wiederholt ım
Wesentlichen die Angrilfe Grapimanns den he1l-
lıgen Altfons L1guOr1. Eıs ıst schr railinıert abgefaßt. MVL1LD-
verständnıs, Verstümmelung des 1Textes und hböser Wiılle
helfen hlıer N, die katholische Kıirche un
ihre Beichtväter öffentlich eiıner „kirchlichen Ver-
tuschung des Beichtamtsmißbrauches“ zeiıhen können.
Dabe1 wurde dem Haus Ludendorü schon 19029 einwand-
Irel nachgewilesen, daß in dieser Fra („Ein Blick in
die Morailehre der römischen Kirche‘) mıt Verstüm-
melungen un Fälschung arbeıtet VDVennoch 1es ueTr-
liche, ehenso scheinheilige WIie verlogene Flugblatt! Ne-
ben der zeitweiligen Überfilutung des Volkes durch solch
1amose Flugblätter verdient ber uch die Versamm-
lungsardeit der Tannenbergbündler. alle Beachtung. Im
abgelaufenen Jahre wurden ein1ıge Tausend olcher VEr
sammilungen abgehalten un dabel 1€  1 Ludendor{£i-
Literatur verbreitet. Das Geschäft scheint überhaupt helı

ZU kurz kommen.
diesem Apostolat TÜr artgemäße deutsche Religion nıiıcht

Tannenbergbund.
Das organisatorische Rückgrat der Ludendorfi-Be-

ist der sogenannte „T’annenbergbund”“. Er wurde
AIn eptember 1925 gegründet un zählt heute WI1e
schon irüher erwähnt eiwa 250.000 Mitglieder. Zen-
tralstelle IUr Deutschland ist Ludendortfis Volkswarte-
Verlag, München Karlstraße 10/2. In Österreich
hat der 1annenbergbun seıne Zentralstelle in Wiıen, .
KElisabethstraße 9, organisatorischer Leiter ist eın Ar-
chitekt (?) Georg Gräf, der AaUS einer katholischen Fa-
miılie Steiermarks stammt un in Piesting (N.-Ö. seinen
Wonhnsitz hat Für den (se1ist des Tannenbergbundes ist
kennzeichnend, Was der Aufnahmesuchende „erklä-
ren  .6 hat Wie das „Linzer Volksblatt“ Nr. 76/1932 be-
richtet, ist dem „Bayerischen Kurier“ ein VOo der Bun-
desleitung abgestempelter Aufnahmeantrag in die and
ekommen. Darnach hat der Aufnahmesuchende zuerstf igende Erklärung Z unterschrgihen:
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„ICh bin Mitglied des TannenbeLObundes, dessen
Satzungen TÜr mich maligebend bleiben, ecse Ludendorlis
‚Volkswarte‘ und erfülle die für die Aufnahme 1ın den
iannenbergbund maßgebenden Bestimmungen.“‘ Eın Auf-nahmeauswels der Urtsgruppe liegt be1i „Ich gehöre kei-
lNer Keligion och sonstigen Glaubensgemeinschaftund habe der TUr meınen Wohnort zuständigen qamt-
lichen Stelle meinen Austritt aus der evangelıschen, be-
zıiehun SWEISE katholischen Kırche erklärt. Meine Kinder
SsSınd NC getauft*) un werden nıcht getauft, sollten sS1e
schon getauit se1IN, nehmen S1e ebentfalls nicht al
christlichen Religionsunterricht teil Ich bekenne mich
ZUM artgemäßen deutschen Glauben.“

hber Zweck und ıel des JTannenbergbundes heißt1n seinen Satzungen:
„Der Tannenbergbund ist eın überparteilicher, p-litischer Kampfbund; ist ireı VO  e jeder parte1ipoliti-schen Betätigun

setzlichen Mitteln:
und Bindung. Er kämpit mıt allgri ge-

die Wiedergewinnung der deutschen Kelfagscha nfür
UNnGg, In der Blut, Glauben, Kultur un Wirtschafit
eine geschlossene Einheit bılden;

für eine CNg mıiıt der Scholle verbundene Volksgg:mein-'schaft, 1n der Arbeiıt un Leistun das ec aufkulturelle Wohlfahrt geben;
für eın freies, wehrhaftes und 1n seinen Grenzen 9C-siıchertes Groß-Deutschland, den DeutschC Stam-

CS- und Führerstaat;
jur die Eirweiterun des TÜr das déutsche Volk nötıgenLebensraumes;

*) Bezüglich der Taufe erklärte Ludendorff iın einem Aufruf Sei-
„Volkswarte‘“ (14 Dezember 1930 unitier dem 'Titel „Fort mıiıt derVergewaltigung ın Glaubensfragen“:

„‚Nach memer sıttlıchen Überzeugung dürifen diıe Eltern nichl,wIe dıe chrıstliche Kırche verlangt un deren Beamte bei
der Taufe ausüben, das eben geborene Kind ın Glaubenssachen VvVer-

schreiben
gewaltigen, indem s1e durch dıe Taufe einer Kırche OZuSasen ver-

Die Entscheidung In Glaubensfragen hat jeder Menschselbst. Der eine Mensch kann S1e irüher, der andere späater ällen Niıe-
mandem dart dıe ernsteste Entscheidung seines Lebens vorwe$SSCNORM-inen werden. Kür das Deutschvolk angemeldete \inder führe ich ınder Liste des Deutschvolks. Ich kann sie aber TSt in das Deutschvolkaufnehmen, das ınd q1ls herangewachsener Jüngling Oder Jun-Ses Mädchen unbeeinflußt mich diese Bitte richtet Ich erwarte
von den Eltern: der den Erziehern der Kinder, daß s1e uf das heran-wachsende iınd keinen Druck ausüben, dıese Bitte mich ıch-
ten Ich kann wiederholen, daß mMIr daran hegt, in Glaubensfra-selbständig denkende Deutsche un nıicht suggerierte Herdenmen-schen erziehen, wie SN die christliqhen ; Kirchen tun 21"‘



394 Fischer, Haus Ludendorff und seın  vangehum

die politische, wirtschaftliche und eıstige Fremd—
herrschait, die aut em deutschen Volke Jastet un
den Wiederaufibau ahbsichtlich verhindert, uns ın
Sklaverei halten;

die Fäulnis, die im öffentlichen Leben SOWI1Ee 1m
Verhalten der Volksgenossen in Handel un Verkehr
immer tieter einzuwurzeln droht

(xesamtwohnl geht VOTLT Figennutz!
Der Tannenbergbund 1l seine Mitglieder In diesem

Kampfe festigen und durch erzieherische Vorarbeıt in
gelstiger, sıttlicher un körperlicher Hinsicht aui das

deutsche Volk, namentlich qaui die Jugend e1IN-
wirken.“‘

Der Tannenber bhund zertällt in Landesverbände,
diese iın Gaue, welc 1n rts rupDpeh un Kampi{igrup-
peCN untergeteilt sind. Die Lan RS- und (rauverbände ha-
nhen meıst eigene Frauen-, Mädel-, Jungen- un Kampi{i-
NS<ruPCH Im Jahre 1931 wurde uch ein Tannenberg-

ulturbund gegründet. Die Hau taufgaben des
BK SINd: Ekuntreten Tür gesundes deutsc Schrifttum,
insbesondere die Pfle der Heimatkultur SOWI1Ee die
Wahrnehmung der Belange der ihm zugehörigen chrii{t-
teller 3 Dichter, die Geltendmachun un Förderung
des deutschen Verlagswesens und Buchhandels, der deut-
schen Bühne, bıldenden Kunst und Presse, des Schul-
WESCHS, der Familiengeschichte und Rassenforschun 9

der Bekämpfung der Fremdkultur H: S, W. Das Ziel SC1-
ner Arbeıt ist die reinliche Scheidung zwıschen völkisch-
deutschem und iremdländischem Geistesleben.

Gut ausgebaut ist schon der Tannenberg-Studenten-
bund Als seine besondere Au{fgabe wıird genannt;: Ver-
reiıtung der Ludendorfi-Flugblätter ın der katholischen
und evangelischen Studentenscha In den nfängen
steckt och die „Deutsche ugen ..

Deutschvolk.
Auf mehr ethischer der WE Inan will ‚relig1öser

Grundlage” ıst Ludendorfis „Deutschvolk“ qau{f ebaut
Seıne weltanschaulichen Grundgedanken hat Frau uden-
doarii Tolgendermaßen umrissen:

„Unser heiligstes Erleben ist Gotterlebén;
klären, stärken, hüten VOL aller Unbill heißt uns

Daseın erhalten. Unser höchstes (zut ist unseTre
Grotterkenntnis. Sie ist uiS Lebenslulft. S1ie ım Kinklang
mıt dem Krkennen der eıligen Natur esetize un unseTel
Lebenserfahrung wissen, S1Ee im inklan_g mit dem
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Erbcharakter uUuDNSerTes Blutes erleben, ist unser Stolz,
Friede und unerschütterliches Vertrauen

ıh Unsere göttliche Krait, die AUS uns Denken,
UDNSEeren Worten und UNsecIem Iun ausstrahlt, sobald 1es
Gotterkennen ıIn uUulls erwacht ist; erstarkt der W eIls-
neıt, daß WIT VOL dem ode durch das Gotterleben AÄAn-
teıl haben dem Unsterblichen. Unser unbeugsamer
Wiılle ist, unNnserem Volke Z lebendigen Gottkraft
werden durch Umschöpfung UNseIer eigenen eele AUuS

elgener Krafit ZU dauernden Kınklang mıt den göttlichen
Wünschen und unzertrennlich VOoO  — dem (Jzotterleben

se1in hHıs AA Stunde es Unser heiliger
Kampf 111 uUNseTrem Volke Krhaltung der Fagenart und
Freiheit chaliten als der Voraussetzung aller Gotterhal-
Lung 1Im Volke, damit sein göttliches Amt (Jottes-
Bewußtsein se1in, ertfülle. Unser ernster Wunsch ist,
auch anderer Völker FKigenart und Geistesireiheıt
achten, alle Gewalt, die beıdes In allen Völkern knebelin
will, miıt ihnen vereınt brechen, damıt die Völker der
Krde ihrer göttlichen dendung gerecht werden können.“

Der „Jähe Aufstieg der Mitgliederzahl des Deutsch-
volkes Hat- wI1e Frau Ludendorfi schreıibt (Lehrplan der
Lebenskunde LUr Deutschvolk-Jugend, 9) „eIn sroßes
Bedürfnis ach rascher Aufstellung klarer, einheitlicher
Richtlinien gezeltigt” un wurde eın VOoNn Frau IIr
Mathilde Ludendorfi aufgestellter Lehrplan qu{fi der Er-
zıehertagung und Hornung 1932 vorgeliragen
un VO Erich Ludendorff, dem ersten Vorsitzenden des
Deutschvolk \ Osterafest des gleichen Jahres 9E-
nehmigt. Dieser Lehrplan erstrebht als „Lehrzıiel“ (ebd

6) „Der Schüler soll durch die Lebenskunde befähigt
werden, Wwelse Selbsterhaltung u.  ben, die SIppen- und
Volkserhaltung qls Erwachsener sichern, die (rotter-
haltung in sıch, seiner S1 und seinem Volke durch
sein (Grutsein stärken. soll die Geilahren und die
Hılfe seines Rasseerbgutes un seiner deelengesetzekennenlernen. Er soll endlich HTe (G(emütswerte und
UuUrc Wissen efählgt werden, sıch als Erwachsener
Deutsche Weltanschauung und Deutsche Gotterkenntnis,
die im Fınklang mıt Rasseerbgut un Wissen stehen,
erwerben.“‘ In fünf Lehrgebieten wird quf allen Lehr-
stufen diesem Ziele zugestrebt. ÜUÜber diese Lehrgebieteheißt 65 derselben Schrift S 6 fi.) DeuftschesCharaktervorbild und Eeutsche Charakterschwächen
Der Schüler wird für das Deutsche Charakterbild, . für
cie edelsten ugenden se1nes Rasseerbgutes 1m (1emüte
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begeistert. Er -fvyird1 VOL vérderhlichér Rassevergottung
durch ernsten Hınwels aut die Charakterschwächen des
Deutschen Rasseerbgutes geschützt ® Moral des
Lebens Die göttlichen Wünsche, die das Handeln,
enken un Fühlen überstrahlen, 1Iso der Wunsch A
Guten, ZU ahren und ZUum göttlich gerichteten Fühlen
werden 1m Schüler geweckt nd gestärkt, der TÜr die
Selbstschöpfung der Vollkommenheit wesentliche
(rottesstolz wIrd VOL Verzerrung in Fitelkeit un och-
mut und Kntartung jedweder Art gehütet Der
göttliche Wunsch, der die Wahrnehmung überstrahlt, der
Wunsch Z Schönen, wird durch Natur- und Kunst-
betrachtungen geweckt. Hierbei wIrd VOL allem die Ge-
mütsverwebung mıt dem erbeigenen Kunst- und Natur-
erleben gestärkt Volksgemeinschaft und Pflichten-
Kkreıis. Der Schüler WIrd durch Gemütswerte un Wissen

Stufe Stufle mehr un mehr 1n dıie Blutsgemein-
schait sSeINeEs Volkes als einer Schicksalsgemeinschaft qui
Gedeih un Verderh gestellt. Die Krfüllung der Pflichten
des Sıttengesetzes un die Unterordnung unter den Er-
zıiıeher werden ıhm ZUF Selbstverständlichkeit. Beides
wird hne Verzerren der Sar Zertreten des (Gottes-
tolzes im Schüler erreicht Selbsterhaltung un
Volkserhaltung. Alles Wissen 1ür Selbsterhaltung und
Volkserhaltung wird 1in tortschreitender Frweiterung un
Vertiefung dem Schiüler eboten. Rassekunde, (esund-
heitslehre, die Lehre der rankheitserreger un ihre Ah-
wehr, die Geschichte des Daseinskampfes Vol-
<es, das irken der öffentliichen und geheimen Volks-
feinde un ihre Abwehr gehören in dieses Lehrgebiet

eltall und Naturgesetze. Durch Gemütswerte und
Wissen wird der Schüler mıt dem . Weltall und seinen
Gesetzen, VOL allem auch miıt den Lebewesen, fortschrei-
tend InnNıger vertraut. Ks wird das Erleben des Weltalls
ıim. Sinne Deutscher Gotterkenntnis, die im inklang mıt
den naturwissenschaftlichen Erkenntnissen steht, Tür dasspätere Leben irr_1 ‘ Schüler vorbereitet.

Zum Grundsätzlichen - wird 1n -diesem ehrplan(S 3 über die Ludendorfische „Lebenskunde  66 be-
merkt: 59  16 Lebenskunde TÜr das Deutschvolk .ist eın
‚Neligionsunterricht‘ 1m eren Sinne. Ein solcher Un-
terricht Irg rel roße Ge ahren für das Iın nämlich:

Lähmun der enk- nd Urteilskraft, Heucheler,DSu est1 einflussung326  Fischer, Haus Ludendorff und sein Evangekum  begeistért. Er -Wir.d‘ vor vérdefbiich?er ‚7Rasse\;ferg‘ot'.tung  durch ernsten Hinweis auf die Charakterschwächen des  Deutschen Rasseerbgutes geschützt . .  2. Moral des  Lebens. A. Die göttlichen Wünsche, die das Handeln,  Denken und Fühlen überstrahlen, also der Wunsch zum  Guten, zum Wahren und zum göttlich gerichteten Fühlen  werden im Schüler geweckt und gestärkt, der für die  Selbstschöpfung der Vollkommenheit so wesentliche  Gottesstolz wird vor Verzerrung in KEitelkeit und Hoch-  mut und Entartung jedweder Art gehütet .  . B. Der  göttliche Wunsch, der die Wahrnehmung überstrahlt, der  Wunsch zum Schönen, wird durch Natur- und Kunst-  betrachtungen geweckt. Hierbei wird vor allem die Ge-  mütsverwebung mit dem erbeigenen Kunst- und Natur-  erleben gestärkt ... 3. Volksgemeinschaft und Pflichten-  kreis. Der Schüler wird durch Gemütswerte und Wissen  von Stufe zu Stufe mehr und mehr in die Blutsgemein-  schaft seines Volkes als einer Schicksalsgemeinschaft auf  Gedeih und Verderb gestellt. Die Erfüllung der Pflichten  des Sittengesetzes und die Unterordnung unter den Er-  zieher werden ihm zur Selbstverständlichkeit. Beides  wird ohne Verzerren oder gar Zertreten des Gottes-  stolzes im Schüler erreicht ..  4. Selbsterhaltung und  Volkserhaltung. Alles Wissen für Selbsterhaltung und  Volkserhaltung wird in fortschreitender Erweiterung und  Vertiefung dem Schüler  eboten. Rassekunde, Gesund-  heitslehre, die Lehre der  rankheitserreger und ihre Ab-  wehr, die Geschichte des Daseinskampfes unseres Vol-  kes, das Wirken der öffentlichen und geheimen Volks-  feinde und ihre Abwehr gehören in dieses Lehrgebiet ...  5.. Weltall und. Naturgesetze. Durch Gemütswerte und  Wissen wird der Schüler mit dem . Weltall und seinen  Gesetzen, vor allem auch mit den Lebewesen, fortschrei-  tend inniger vertraut. Es wird das Erleben des Weltalls  im. Sinne Deutscher Gotterkenntnis, die im Einklang mit  den naturwissenschaftlichen Erkenntnissen steht, für das_  spätere Leben im Schüler vorbereitet.  _ Zum  Grundsätzlichen . wird in -diese‘m Lehrplan  (S. 3 f.) über die Ludendorfische „Lebenskunde‘“ be-  merkt: „Die Lebenskunde für das.Deutschvolk .ist. kein  ‚Religionsunterricht‘ im engeren Sinne. Ein solcher Un-  terricht birgt drei große Gefahren für das Kind, nämlich:  1. Lähmun  der  enk- und Urteilskraft, 2. Heuchelei;  v  S  3. Suggesti  einflussung . ... Die Lähmung der Denk- und  Urteilskraft durch. Aufnötigung von  laubenslehren,  welche mit der Vernunft und den Erkenntnissen deyDie Lähmun der Denk- und
Urteilskra{it durch Aufnötigung VoNn laubenslehren,
welche mıt der Vernunfit un den Erkenntnissen der
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Naturgesetze In iderspruch stehen, würde bei
Unterweisung in Deutscher Gotterkenntnis un Weltan-
schauung Nn1ıC befürchten seIN, weıl MAhese srundsätz-
hch im Eınklang miıt den krkenntnissen der Wissen-
schaft stehen un zeinen Dogmenzwang kennen. Anders
hegt CS bel den hbeıden weıteren Gefahren.

Die (Jefahr der Erziehüng ZUTr euchelei würde béi
UuNsSeTeEeNM Unterricht bedeutend herabgemindert, weiıl
SCTI’C moralischen Rıichtlinien und Gotterleben im
Finklang mıt em Rasseerbgut stehen. Der Schüler würde
aber dennaoch ZATE euchelei verleitet, denn Weltanschau-
unsg und Gotterkenntnis 11 engeren Sıinne werden erst
VODN dem erwachsenen Menschen erfiaßt und erlebt, kön-
DEN dem Schüler ber mıt seltenen Ausnahmen der
Frühreife DU  b aufgenötigt werden o Er müßte Iso
eıIN Erleben heucheln, und ZWAar das heiligste Erlebnis
des Menschen, un dadurch in größte (zeiahr der deele
geraten.

Die FKntartung des Unterrichtes in iıne uggestiv-
behandlung endlich ware bei uNnsSs sehr 1e1 geringer als
anderwärts, weıl ehben unsere GotterkenntniIis un Weit-
anschauung 1m Kınklang miıt der wissenschafttlichen Fr
kenntnis stehen un keinen Dogmenzwang kennen. Aus-
geschlossen hber ware duggestion uch be1l unXns nıcht
Der Schüler WIrd als Krwachsener Sehnsucht ach Er-
kenntnis: der tiefen ‚Rätsel des Lebens‘ erleben können,
ın den Schuljahren wırd durch vorzeitige Auinötigung
der Antwort uf diese Rätsel abgestumpft. KEine solche
Aufnötigung VO seıten des Lehrers ist ber Suggestion!

Eın Gebiet uNnNscIier Gotterkenntnis gehört freilich als
wesentlicher Bestandteil 1n uUuNsSeTe Lebenskunde, un das
ist die Unterweisung in den moralischen Richtlinien, der
Moralunterricht. Da eine hochstehende Moral aus eut-
schem Krbgut heraus uch TOLZ verworrenster Weltan-
schauung un Gotterkenntnis, ja selbst bel Gottleugnung
gelebt werden kann, andrerseıts Menschen, die autf
serem en stehen, Serer Gotterkenntnis un Weit-
anschauung völlig zuwıderhandeln können, ist erwiesen,daß üuUunNnser Moralunterricht. dem Schüler keineswegsDeutsche Gotterkenntnis un Weltanschauung ZWanN S-
Jäufig aufidrängt,. Durch en Moralunterricht wird
Schädigun durch VerwOorIiene Morallehren VON seiten
der Umwelt 21n egengewicht gegenübergestellt un die
Entwurzelung AaUuUs dem Erbgut und seinen eilswegenverhindert, somit ist er unerläßlich.“



DA Fischer, Haus Ludendorff un séin Evangeliurh.
Der „Lehrplan” bemerkt och ausdrücklich (S l.)

„Der Lebenskunde-Unterricht des Deutschvolks kennt
selhstverständlich keine ınterschiedlichen Lehrpläne TÜr
Volks-, Mittel- und höhere Schulen, sondern LÜr alle
Schüler den achtjährigen Lehrgang un eıne Fortbil-
dungsstufe, der die OQberklassen der ‚Höheren und
Mittelschulen‘ un dıe AUS der Volksschule entlassenen
Schüler teilnhnehmen können.“

Die Gesamteinstellung dieser Ludendorfischen [ e=
benskunde wırd durch die „Deutschen Mahnworte  .
(ebd gebotsmäßhig konkretisiert. Diese annworte
Iauten: Se]l Deusch: Ne]1 wahr NSe1l zuverlässig (2)
S el stolz (3) Sei stark (4) Sel tTurchtlos (5) Se]l he-
herrscht (6) NSel bewußt deines Blutes (7) Se] Hiılfe em
Kdlen S) Sel Vernichtung dem Bösen (9) Sel herzeigen
dem olke (10) Sel Keind seinen Feinden 11

Wiıe WIT au  N den soehen 1im Wortlaut wiedergegehe-
111e  —> Stellen deutlich ersehen, sucht das Haus Ludendorfi
mıt Q Nachdruck das Deutsche Frziehungs-

„arteigen 111ZU estalten. Die theoretischen
Grundlagen werden natürlich den Büchern heider Luden-
dor{iis entnaommen, doch stehen dabei die Werke der

Dienste dieses Lebenskunde-Unterrichts steht die
Frau Ludendoarfi stark 1m Vordergrund. Ebenfalls 1m

Ludendorfische Monatsschriuft „Am eiligen Quell””
Ludendeortfis Kampiziele.

Ehvor das Haus Ludendor{ffi sich mıt Hesonderer
Kraft em Frzıiehungswerk zugewendet hat, 1Iso die
Jugend TÜr Se1INe /iele gewınnen wollte, hat sıch schon
mıt 1e1 Fanatismus den Erwachsenen gewldmet un
dabei auch sehr beachtenswerte Krfiolge erzlelt. Den tie-
teren Innn der Beeinflussung Erwachsener gibt uns LU-
dendorft in den sogenannten „Kampfzielen” nhekannt.
1 lauten eX ach einem Prospekt us Ludendorfis
Volkswarte-Verla .

„ICh erstrebe eın wehrhaftes un /reies Groß-
deutschland, das das Deutsche olk EING mıt der Heımalt-
erde verbıindelt un ıhm In Deutscher Weltanschauung
die geschlossene Eıinheit DON I} (Rasseerbgult), Glau-
Den, Kultur und Wirtschaft wiederglbt.

Wehrhaftigkeit un reihel erfordern eın starkes,
charaktervalles Geschlecht, durchdrungen VOoON seiner
öttlichen Aufgabe, stolz quf sein Blut und seiner Ahnen

erK, hbewußt seliner Krait, seiner Pfhichten und Rechte
1€e€ In Frziehung beider Geschlechter in Qie-

I Geiste, ehrausbildung der männlichen Jugend,
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Ausübung des Wehrrechtes des Mannes in einem Volks-
eer durch Kinführung der allgemeiınen Wehrpflicht undim Kriegsfalle Dienstpflicht beider Geschlechter, SEe1I

der Front der 1n der Heimat.
Wehrhaftigkeit verlangt Ehrung des Soldaten un

Versorgung der Kämpfer ach dem Kampfe, namentlich
der Verletzten und der Hınterbliebenen. Noilage seliner
Verteidiser ist Schande des Volkes.,

Freiheit verlangt ungeschmälerte Selbstbestimmungnd somıt Wiederherstellung der Wehrhoheit.
Der Versailler Vertrag und die anderen, Deutsche

hedrängenden Diıktate und ihre Ergänzung durch die Er-
{üllungspolitik, die das Deutsche olk abwürgen, SIN  d
aufgebaut quft der Lüge VO Deutschlands Schuld
Weltkriege un daher nichtig.

Die Bevormundung und as Joch Iremder Staaten
und der überstaatliıchen Mächte, die u1lls den Krieg un
die Revolution bescherten un uns jetzt In der Gewalt
haben. sıind abzuschütteln.

Im Innern gıult der Kampf den Weltkapitalisten und
ihren Wirtschaftsformen, WwIe Sozlalismus, Faschismus
und Bolschewıismus, ihren Geldsystemen nebst ihrem
(zeldhandel und ihren StEeISs wechselnden Maßnahmen,
den Schaffenden un Arbeitenden den Arbeitsertragrauben, die Besitzenden A ente1gnen und die Völker

kollektivieren.
Es gilt der Kampf em udentum, das durch Frei-

maurereı und Marxismus mıt dessen Spielarten durch
Weltkapital und Knechtung, Verseuchung und duggestiv-behandlung der Menschen die Weltherrschafit ber kol=
lektivierte Völker erstrebt und auch das Deutsche Volk
In autonomen Wirtschaitsprovinzen eines PaneuropaTür sich arbeiten lassen und durch ist und Gewalt
mittels des chrıstlichen Glaubens VOrLTr Jahweh zwıngenund ın völlıs iIremder Weltanschauung entwurzelin wiıllt

Es gılt der amp der Katholischen Aktıon der FrOo-
mischen Kirche, die UNsSs seıt Jahrhunderten mıt ent-
sprechenden Mıtteln rassısch entartelt, knechtet und DOL
den Stuhl Petri zwingen will, sSoWIieE jeder Verwertungder christlichen Lehre Z Schwächung Deutscher radurch Staat und Kirche.

Ja, gılt der Überwindung des Christentums, weil
uch ein Restbestand ım Volke die Herrscha der über-
staatlichen Mächte begünstigt ınd die Vol sschöpfunggefährdet, ber nıcht mıt Mitteln der Gewalt, die einst
SEHEN uUNSeTe Ahnen angewandt wurden und jetzt geHCN
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Ns éing‘esetzt sind, sondern dm*éh Aufklärun un sıtt-liches Handeln.

In gleicher Weise gılt C5, SO die KRechtsbegriffe einesiremden Rechtes überwinden, das 1m Gefolge es
Christentums ulLls kam und der Herrschaft der über-
staatlichen Mächte DUL sehr dient

Großdeutschland soll qalle Deutschen Mitteleuropas1n einem Staate zusammentfassen un den Auslandsdeut-
schen Rückhalt seın. In ıhm sollen die einzelnen Stämme
1ın Treler Selbstverwaltung gleichberechtigt nebeneinan-der stehen. Bundesstaaten der selbständigen Ländern,
aber uch bürokratischem Zerschlagen VOo  — Stammes-
eigenarten ist damıiıt eın Ende bereitet.

Die Staatsgewalt sSe1 stark un sittliıch, ihre einz1igeRichtschnur das Wohl des gesamten Volkes; obh INO-
narchisch der republikanisch ist, ist heute on unter-
geordneter Bedeutung; wichtıg alleın, daß ein Ireier
Deutscher Mann, ur sıch und dem Volke verantwort-
lıch, die Zügel der Regierung führt

Der Führer des Reiches verfügt ber das Heer und
die Verwaltun9, die staatlichen Beamten sind R ihm
verantwortlich.

Die. Volksvertretung hbesteht nach dem Leistungs-srundsatz AUS den wertvollsten Deutschen, die voll [[Ur
ihr J1un verantwortlich sıind.

Die Verwaltung der Stämme wird In ErweiterungSteinscher Gedanken VO  ; der Gemeinde nach den gle1-chen Grundsätzen einer Irelen Selbstverwaltun au„s-gestaltet.
Damit verschwinden die undeutschen Zeitkrank-

heıten VO  e Parlamentarismus un Bürokratismus, jenerunverantwortlichen Machtmittel und Versorgungsanstal-
ten der überstaatlichen Mächte un ihrer HörigenBe Betätigung politischer KRechte ach em Lei-
stungsgrundsatz ewährt ausgeübte Wehrpflicht un be-tätigte Mutterschaft Bevorzugung.

Juden un andere Fremdrassige zönnen: nıicht
Deutsche Staatsbürger SEeIN,. och irgend eın Amt beklei-
den der ein Aufsichtsrecht ber Deutsche ausüben.

Gehorsamspflicht der eidliche Bindungen egennıchtstaatliche oder außenstaatliche Obere der
hörigkeit einer Geheimgesellschaft mıiıt e]gener C>-  -  E
richtsbarkeit, Zu eispie der Freimaurerei und sonsti-
gen Geheimorden jeder Art, sınd untersagt. Sie sind
vereinbar mıiıt den Hoheitspflichten un Verantwor-
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LUNg de: Staates, der allein das Recht hat, den Staats-
bürger Z Gehorsam verpilichten un: Recht ZU

sprechen.
Das olk ıst e1INne lebendige Einheit Deutscher Men-

schen, die 1881 Selbsterhaltung und darüber hinaus e1N-
qander durch Arbeit mıt Kopf unand dienen und ihre
göttliche Aufgabe erfüllen. W er hlıer nN1ıC versagl, hat

welcher Stelle qauch stehe das Recht autf
Achtung, Versorgung nd Fürsorge.

annnun Frau stehen I dieser lebendigen KEinheit
des Volkes gleichwertig, aher wesensverschieden neben-
einander. Die KFrau: soH die 1  ohe ellung Volke und

der Kamlıilie zurückerhalten, die SIC einst bei UuNser
Ahnen VOLr FKindringen Iremder Weltanschauung und
Sitten hatte

Die Famuilıe ISt die Kraftquelle Deutschen Lebens
e heranwachsende Jugend erhält ihre Richtschnur

durch das Beispiel der Kltern:;: Jugendbewegung kann
hiler DaNzZeN, ber NIC Krsatz hleten.

Die Heimaterde ist em Volke das unersetzliche
Vaterland. EKs i1st mıt iıhr verwachsen. H”urch ege der
Heimatliebe, durch chaffung VO  en Siedlungen und VO  I
Heimstätten ZUui Hettung einkasernierter Großstädterwırd
das Verwachsen och INNISCT., Heilige Deutsche rde
darf H16 Handelsware SC1INM. Wır WarIclh Jahrtausende
hindurch eIhN glückliches Bauernvolk und INUSSEN uch
heute unter veränderten Verhältnissen Rückhalit 111l
Landvalk haben, ohne deshalb eiINe andere Volksschicht
muinder bewerten.

Dem wlieder miıt der Scholle verwachsenen Volke
muß dıe Einheit VOo  — Blut, Glauben, Kultur und Wirt-
schafit, WIe SIC einst die Ahnen besaßen, wieder
werden. Dies entscheidet ber en und Verkommen
des Volkes.

Blutsbewußtsein und Rassestolz sind Rückgrat €S
Volkes

Reinheit der Rasse ist heiligstes (resetz der Erhal-
LUN! ihrer Seele S1e hüten ist oberste Pflicht der
Vol sleitung, Miıschung mıt Fremdblut ıst olksver 11-

Wiedererwachen des RassebewußtseinsLUung. Mıt
schwindet auch -die Überheblichkeit einzelner olks-
gTuppen.

Gesundheitspflege der Rasse ist Notvx_;_engi_igkgai? der
Arterhaltung, S1C ist ‚.Vertrauensamt der Arzte gleichenBlutes unter den Augen des Volkes. Körperstählung und



339 Fischer, Haus Ludendorff und sein Evangelium.
Efbgesundheitspflege ist dabel WiChtigér als Krankheits-
heilung.

Deutsches Gotterkennen steht 1mM Finklang mıt dem
Ekrbgut uNnseIes Blutes un In Übereinstimmung mıt

Naturerkenntnissen und gibt dem Volke klare, s1ıtt-
liche Wertungen. Es ist In Verbindung mit dem er-
wachenden Rassebewußtsein die Grundlage der Volks-

fung un Volkserhaltung.S Ogel Achtung-vor jeder ernsten Glaubensüberzeugung
wenden WITr uns ESEN Freiheitsbeschränkung des Volkes
durch die chrıistliche Fremdlehre und lehnen Aufnahme
VonN Sauglıngen In eine Glaubensgemeinschaft und eine

-  N  D Leben alsGlaubensbindung nmündıger TUr inr
unsıttlich ab Solche Entscheidungen ste NULr Erwach-

Kultur ist das Werk des Gottglaubens und der sıtt-
lıchen Ideale des Volkes. Diese durchdringen alle Kunst-
un Wıssenszweige un das gesamte Bildungswesen Q  S
Kratft- und Lebensquell. Kunst un Wissenschaft werden
On allem Fremden un allen Einengungen befreıit, Kr-
ziehung un Bildungswesen OIl Staate geleitet. See-
lische Volksvergiftung un Meinungsknechtung, SOWIeEe
Tessur durch duggestionen und Frerzitien werden
schlımmer geahnde als Körperverletzung und Totschlag.
Freie Geistesentwicklung ist der köstlichste Besitz elınes
Volkes.

Muttersprache, Schrift un Brauchtum des Volkes
SIN  d W esensbhestandteile seiner Kultur un ihm heilig.

Deutsches Recht mMu In Deutscher Gotterkenntnis
urzeln un Deutscher Weltauffassung entsprechen, SO-
mıt uch hre schützen.

Zivilısation un ihre Fortschritte haben dem Volks-
wohl dienen; dadurch erhäit die Deutsche Korscher-
arbeit ihre Weihe

Die Wiırtschaft soll sıch 1n die sittlichen Ideale des
Volkes einordnen. Innerhalb der durch diese gesteckten
Grenzpfähle entfaltet sS1e sıch Irel.

S1ie hat das Volk mıt allen Bedürfnissen billig nd
auch reichlich VEFSOTSCH und möglichst unabhängıg
VO  an remder Einfuhr machen. Zuverlässigkeit ist ihre
Grundlage., Verteuerung zugunsten einzelner Gru
wırd durch straffe Staatsgewalt ausgeschlossen. E

Der Besitz des Einzelnen untersteht den SuHlichen
Forderungen der Volksgemeinschaft. Abschaffung ol
Eigentum ist unsinnı! und untergräbt Rechtsbewußtsein
und Leistungsfreud3L  igke1t
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Arbeitsvergütung muß 171 KEinklang stehefi mıiıt der
eistung. Die Verwebung der Person mıiıt Arbeit, Werk
un Erfolgen wIrd Arbeitsfreudigkeit des Kinzelnen und
Arbeitsirieden sichern. Der Kl ennutz der Arbeitgeber
un die Antwort darauf, der lassenkampf der Arbeıit-
nehmer, sind Krankheitserscheinungen entartetier Wiırt-
schaitsiormen 1n einem entwurzelten Volke un nıcht
eiwa Wirkungen zivilisatorischer Fortschritte.

] )as (zeldwesen wırd VOo  m allen iremdblütigen Ver-
seuchungen geremi1gt und ach Deutschem Rechtsgefühl
geordnet. Dabeı legt der W ertmesser des Geldes 1im In-
Jande, unantastbar LÜr das Ausland.

Beifrelung OInl weltkapitalistischen Zinsioch und
sıttliche Geldschöpfung werden Wohlstand 1Ur alle eut-
schen bringen und dem unselıgen KElend arbender eut-
schen ıIn allen Schichten des Voikes 21n nde machen
un alle Deutschen wlieder 1n seinen Schaffenskreıis e1IN-
gliedern.

CC  Auf diese Grundiage kann jeder Irele Deutsche tre-
ten

Diese Kampfziele Ludendorfis bedeuten in mehr-
tacher Hınsıcht eine gründlıche Umstülpung unseres
Staats-, Volks- un Kulturlebens. Manches davon ist sehr
wohl brauchbar, wenngleich nıcht erade sehr NEeUu In

jele den schäristenrelig1iöser Hinsicht predigen diese
Kampf ott un Kirche. Hier wird eın überzeugter
Katholik, w1e überhaupt eın wirklich pOos1ıt1v gläubigg:rChrist nıe und nimmer mıtkönnen.

Mehrere Punkte der „Kamp{ziele‘” Ludendor{fis SOWIEe
sein J annenbergbund-Programm erinnern stark natıo-
nalsozlalistische Gedankengänge. och ist Ludendor£f den
VoNn Hitler un seiner Gefolgschait eın eschlagenen We
Tolgerichtig nde Er lan el darum ın reli-

lLösen Belangen uch bel einem Heidentum,
eımM lut- un Rasseglauben, be1 pantheistischer Selbst-

vergotiung und Ssubjektiv normierter Moral Was ‚uden-
dorff meısten DVON Hıtler Irenn(T, das ist Hıtlers außen-

olıtiısche Bündnispolitik, se1in Zusammengehen mıt dem
aschismus. Ludendorfii sagt (Weltkrieg droht, 92)

„Ich bın eın Ge ner der heutigen faschistischen Rıchtun
1n der natıona sozilalıstischen deutschen Arbeiter ariel
ach innen un außen.“ Diese Ge nerschait der eINa-
ligen Freunde und Putschgenossen al ihren Hauptgrund,
WI1Ie schon gesagt, in Hitlers Bündnissehnsucht mıt Musso-
linı s spielen ber bei Ludendorfis Abneigung Sar nıicht
politische der militärische Bedenken die Hauptrolle, SOI-
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ern ideell-religiöse. Ludéndorff Vhaßt‘ . Rom un Papstınd Katholizismus Qanz WwWustT. Da 1U  a} Mussolinı mıiıt dem
Papst eın Konkordat abgeschlossen un uch SONS das
CUu«e talien seinen Kampf den Vatıkan SahNz be-
deutend abgeschwächt, WO nıcht Sanz eingestellt hat,ist jeder, der mıt dem Faschismus und seinem Führereın ireundschaftliches Zusammenarbeiten erstrebt, in
Ludendorfis Augen eın Freund Roms un damıt ein
Feind des deutschen Volkes. Ludendorff iindet, daß Ita-
hen durch Mussolinı dem Papst zugeführt wurde, daß Es
dadurch Stelle Frankreichs „HRoms Schwert“ CWOT-:
den ist. eıters behau tet Ludendorff (Weltkrieg droht,

16), „daß der Fasc ISMUS eın Kınd des Jesuttismusun sein politischer Irumpf 1m Gegenspiel mıt dem
Groß-Orient on Frankreich 1sSt:-  .. „Die Wege des Fa-
schismus und der romıschen Kırche sınd die gleichen.“Wer Iso mıt dem Faschismus zusammengeht, der ist
eın JI1rabant Roms. Rom ber ist der eın der Mensch-
heit Im allgemeinen. un des deutschen Volkes im
besonderen. SO mußten sıch Hiıtlers un Ludendorfis
We  ın rennen. Die protestantische Romhaßpsychose hat

udendorff einmes ihrer armsten Opfer gefunden. Das
überrascht m mehr, als INan doch Tür AUSSE-schlossen halten möchte, daß eın Mann, der au{f VOTI-
geschobenen politischen Posten stand, jahrelang den
Gang der Welt miıt höchst nüchternen Augen sehen
mußte, un qui einmal einer Verkrampfung verTällt, der
schlimmstenfalls blındwüti un den realen Tatsachen
bholde _Lutherfanatiker legen können. Man sieht ber
AUS diesem Sanz krassen Beispiel wleder einmal, wIie
heimlich stark un gefährlich der lutherisch-protestan-tische Romhaß uch heute och ist Sowohl der radıkale
Nationalsozialismus WI1Ie besonders Ludendortfis „Deut-scher Gottglaube“ sınd ebenso traurıge WI1e bemerkens-
werte Beispiele dafür. Freilich hat Ludendorff ganze AT-beit emacht un konsequenterweise uch dem Prote-
stantismus (als der Lehre des ‚Juden Jesus’) den Rük-
ken ekehrt (Kirchenaustritt).

Ludendorff erklärt rundweg: „Luthers Wer steht
ın ebenso unüberwindlichem Widerspruch mıt unser
Erkenntnisstufe WI1e der Katholizismus“, {indet SOSAF:„Die Protestanten, die nicht römisch-katholisch sein wol-
C mussen erkennen, daß ihre Kirche S1e schon län st

Rom verraten hat un daß VOrTr ihnen 1Ur mehr 1€e
steht entweder römisch-katholisch seın deraber sıch C deutschen Gotterkennen durchzuringen
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und sıch 1Ns freie Deutschvolk Zu reften.“ Ludendorff
ıll qauf dieser Flucht Führer se1ln, aut daß INa  e nicht
neuerlich au{f qallerlei Irrwegen In die (Jarne Roms Jaufe.
Jeder wahre Deutsche muß mıt Kom un a ll seınen
Helfersheliern, denen ja uch der Protestantismus SEC-
hört, alle Brücken abbrechen, denn „der Weg des päpst-
lichen Rom 1in Deutschland ist miıt Jut un Iränen g..
zeichnet. Das christliche Kreuz: ist eın Zeichen des Un-
terganges deutscher Arterhaltung un Freiheit Or-
den  ..  s Damıit dieser Haß HKom ]a nıcht nachlasse,
hat Ludendor£ft 1m Jahre 1931 angeordnet, „daß bel feler-
lichen Zusammenküniten und be1ı Versammlungen das
Kampflied SESUNSCH wird, das die Niederländer einst ın
ihrem achtzigjährıgen Freiheitskamp{fe Se die LO-
mische Knechtung sangen *. (Schluß iolgt.)

Dastorairälie
(St  tlich: LEhegesetze verbieten die kirchliche rauuns.

Am 15 ztober 1915 schloß außerhalb Italiens Giuseppe
AUS in Italıen, katholısch, naıt der ebenfalls katholischen Jo-
landa A4UuSs (Italien eine bloße iyılene Die Ehe War kirch-
ıch ach dem Dekret ‚„„Ne temere‘‘ ungültig. Am Julı 1916
wurde das erstie 1! geboren. Aber nNnIrıede un Untreue führ-
ten bald ZU—  m— Trennung Von Tisch und ett. Gerichtlich wurde
S1E Mai 1918 ausgesprochen. Tatsäc  ich War diıe TeEN-
NUNS ein1ıge Monate früher durchgeführt worden. Die ehelıchne
Untreue VO  —; seiten der Frau hatte ihren Grund 1in dem Um-
stand, daß der jJüngere Bruder des Mannes, der Jedige Giacomo
R aıt den Eheleuten ZUSAMIMECN wohnte. Die Bezıehungen ZW1-
schen olanda un Glacomo wWaren nıcht einwandfrei; Inan IMUu.
von wirklich unerlaubten Beziehungen reden. ach der bürger-
lıchen Scheidung Vo  ; 15C und ett erließ Giacomo das Heim
selnes Bruders; dauerte nıcht Jange, Jolanda un
Glacomo in einem ausha UuUSamnmnmen. Aus dıeser Verbindung
gıngen bereıts vier Kınder hervor. Infolge eines großen Unglük-
kes in der Familie suchten olanda und Glacomo den Anschluß

die Kirche un haten den katholischen Pfarrer Vo  - Yı die
Ordnung der Ehe ın die Hand nehmen.

Wie aınnn die Ehe kirchlich geordne: werden?
| D ist vorauszuschicken, daß dıe ı1vyılehe 1n einem Land

mıt obligatorischer ıvyılehe geschlossen wurde; zudem muß in
dem betreffenden Lande die bürgerliche Irauung der religiösen
vorangehen, wiıll der trauende Priıester sich nicht schweren Sira-
fen aussetzen. rFerner ist zu betonen, daß nicht NULr Italien, des-
SChH Staatsbürger ipseppe‚ Glacomo, Jolanda -sind, sondern aqauch


